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Vorwort


Lynon Frank Baum veröffentlichte im Jahre 1900 in den USA sein Kinderbuch »Der Zauberer von Oz«.


Alexander Melentjewitsch Wolkows Buch »Der Zauberer der Smaragdenstadt« ist Baums Geschichte nachempfunden. Es wurde im Jahre 1939 in der Sowjetunion publiziert. Wolkow entwickelte, aufbauend auf Baums Werk, eine mehrbändige, eigenständige Saga mit neuen Figuren und Handlungssträngen. Diese wurde auch in der DDR veröffentlicht und hat den Lesern viel Freude bereitet.


So kam ich erstmals damit in Berührung, und war davon begeistert. Ich habe mich nun entschlossen, aus Wolkows Geschichte ableitend, dieses wunderschöne Märchen in Reime zu setzen, um es auf meine neue Art zu erzählen. Es ist spannend, amüsant und vermittelt den großen und kleinen Lesern eine Vielzahl von Lebensweisheiten.


Theodor Nebl


Januar 2020
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Der Sturm


K ansas heißt ein weites Land,


das sich schon immer in Amerika befand.


Dort wohnte einst ein Mägdelein,


was es erlebte, soll hier berichtet sein.


Die weite Steppe war Ellis zu Haus’,


hier kannte sie sich prima aus.


Berge und Wälder hatt’ sie nur auf Bildern gesehen,


sie sehnte sich nicht danach, das kann man auch verstehen.


Weil es da, wo du geboren bist,


meistens doch am schönsten ist.


Drei Meilen im Umfeld wohnten nur wenige Leut’,


wenn Elli sie traf, haben sich alle gefreut.


Ihr Vater, der Farmer John,


arbeitete den ganzen lieben Tag auf dem Feld.


Er hat es beackert und bestellt.


Dort wuchsen Weizen und auch Mais,


was ich hier zu berichten weiß.


Der Tiere Futter baut’ er an,


was man ja gut verstehen kann.


So gediehen prächtig Kuh und Schwein,


ihr Verkauf brachte gute Dollars ein.


Die Mutter Anna kümmert sich


um all’ die Tiere sehr.


Die Wirtschaft zu führen,


war als Aufgabe für sie schwer.


Elli war stets hilfsbereit,


half der Mutter jederzeit.


Der Vater hat ihr das Lesen,


Schreiben und Rechnen beigebracht.


Sie war noch zu klein und hat sich deshalb


nicht allein auf den langen Schulweg gemacht.
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Elli hatte einen kleinen Hund,


der machte ihr Freude zu jeder Stund’.


Liebevoll hat sie ihn Totoschka genannt,


sie spielte mit ihm, er leckte gern ihre Hand.


Einen alten Packwagen bewohnten sie als Haus,


der sah ein wenig seltsam aus.


Vater hatte seine Räder abgenommen.


So hat er eine neue Funktion bekommen.


Die Häuser baut man, wie wir alle wissen,


auf einem festen Fundament.


Das musste dieses Häuschen missen!


Bei Wind und Wetter, Regen und Sturm,


fiel darum, ab und zu, das Häuschen um.


Es wurd’ vom Vater dann aufgestellt,


und heil war wieder ihre Welt.


Die Einrichtung wurde gleich sortiert,


und auch manchmal neu drapiert.


Zwei Betten, ein Tischchen und drei Stühle,


dazu noch ein Ofen, gegen die Kühle.


Aus Vorsorge hatten sie einen Sturmkeller


in die Erde am Hause gegraben,


um Schutz vor schlechtem Wetter zu haben.


Der sollte ihre Zuflucht bei Sturm und Gewitter sein,


denn Unwetter stellten sich in Kansas recht häufig ein.


Eines Tages hat Elli auf der Treppe gesessen,


und beim Lesen die Zeit ganz vergessen.


Sie las der Mutter Märchen vor,


das erfreute deren Ohr.


Von Hexen und Zauberern wurde berichtet,


darum hat Elli nicht darauf verzichtet,


die Frage an die Mutter zu stellen,


ob es die noch heute gibt,


denn ängstlich hörte sie alle Glocken schellen!


»Nein, mein Kind, die Zauberer gab es einst,


doch heute sind sie alle verschwunden!«


Wenn es nicht so wäre,


hätte Elli es nur schwer verwunden!


Schwarze Wolken zogen auf,


ein Unwetter nahm seinen Lauf.


In Sorge waren Mutter und Kind.


Sehr stark zu blasen begann der Wind.
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Zur gleichen Stund’ rührte die böse Hexe


Gingema in ihrer finsteren Höhle Zaubertränke an,


weil sie mit diesen nur wirksam zaubern kann.


An ihrer Höhlendecke hing ein ausgestopftes Krokodil,


auf Stäben saßen tote Uhu’s, gar so viel’.


Bündel getrockneter Mäuse hingen herab.


»Wo sind denn nur die Schlangenköpfe geblieben?


Aß ich etwa alle zum Frühstück auf?


Ein paar davon müsst’ in den Trank hinein ich rühren,


erst dann nimmt der Zauber seinen Lauf.


Dazu der Mäuse große Zahl,


so wird es wohl der Menschen Qual!


Ich hasse sie für ihre Taten,


nun können sie auf meine Rache warten!
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Schlangen und Frösche haben sie vernichtet,


auf das Fällen der Bäume nicht verzichtet.


Keine Leckerbissen haben sie für mich auf der Erde gelassen.


Soll’ ich nur noch Würmer und Spinnen fressen?


Das ist doch wohl nicht zu fassen!


Wald und Feld werd’ ich mit dem Trank besprengen.


Dazu muss ich den Topf in die Wolken hängen.


Mit meinem Besen bespritze ich jedes Haus.


Dann kommt der Sturm,


kippt die Häuser um,


und reißt die Bäume aus.


Für die Menschen wird das dann zum Graus!


Sturm werde wie ein reißendes Tier,


mein Zauber gilt alleine dir.


Blitze schlagt ein, als Gruß von mir!


Zermalmt, zerschmettert Haus und Feld.


Vernichtet Mensch und Tier, und ihre Welt.


Stürzt die Häuser um, hebt sie hoch in den Wind,


egal ob Menschen oder Tiere drinnen sind!«


Dafür sprach sie den Zauberspruch:


»Sussaka, massaka, burido, furido!«,


So gellte der Hexe Geschrei,


»Buriodo, forido, sema, pema, fema!


Damit es das Ende der Menschheit sei!«


Sie stieß die Zauberworte hervor,


und fuchtelte mit dem zerzausten Besen:


»Für die Menschen sei es das gewesen!


Lasst nur die Frösche, Schlangen,


Mäuse und Spinnen am Leben.


Den Menschen wird kein Pardon gegeben!«


Immer stärker blies der Wind,


erschreckte Vater, Mutter, Kind.


Blitze zuckten durch die Nacht.


Donner hat ihnen Angst gemacht.


Gingema drehte sich im Kreise,


ihr Mantel wallte,


auf besondere Weise.


Sie trieb damit Wind und Wetter an,


damit alles vernichtet werden kann.


Der Sturm, ausgelöst durch Hexenkunst und Zauberkraft,


hat langsam, aber mächtig, seinen Weg über Kansas geschafft.


Immer näher kam er der Familie Haus,


unsägliche Sorge breitete sich aus!


Der Vater kam vom Feld in schnellem Lauf,


macht’ die Tür des Stalles auf,


treibt seine Tiere schnell hinein,


und hofft, sie werden sicher sein.


Mutter lief auf den Keller zu,


erst wenn alle darin geborgen sind,


findet sie endlich Ruh’:


»Elli, komm schnell!«,


hört man sie rufen!


Doch Elli eilt hinauf, auf des Hauses Stufen.


Sie ist dabei, Totoschka, ihren Hund, zu suchen!


Der hatte sich im Haus verkrochen,


als hätt’ er die Gefahr gerochen.


Sie sprang ins Haus, den Hund zu retten,


ein Fehler war’s, das könnt ich wetten!


Etwas Unbegreifliches ist nun gescheh’n.


Die Eltern sahen ihr Haus sich um die eigene Achse dreh’n.


Es drehte sich im Kreise, wie ein Karussell,


einmal, zweimal, mächtig schnell!


Erfasst hat es ein Wirbelwind,


er trug es fort, mit Hund und Kind!


In der Tür des Hauses stand, starr vor Schreck,


Elli, sie hielt Totoschka im Arm versteckt.


Abspringen konnte sie leider nicht!


Angstvoll verzog sie ihr Gesicht.


Das Haus war viel zu weit vom Boden weg!


Grelle Schreie schickten die Eltern


Elli und Totoschka hinterher.


Sie konnten beide nicht versteh’n,


was gerade war gescheh’n.


Das Herz war ihnen gar so schwer.


»Sehen wir das Kind nun niemals mehr?«


Helle Blitze schlugen ein,


das Schicksal kann so furchtbar sein!


Derweil lief Totoschka kläffend


in des fliegenden Häuschens Zimmer umher.


Elli saß ratlos auf dem Fußboden, sie grämte sich sehr.


Sie fürchtete, dass ihr Haus zerschellt,


in der vom Sturm so aufgewühlten Welt.


Doch das Häuschen flog und flog,


immer weiter fort,


hin zu einem anderen Ort.


Müde wurden Kind und Hund,


sie schliefen ein, zur selben Stund’.
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Elli im Wunderland der Käuer


E lli hatte einen schönen Traum,


der war so toll, man glaubt es kaum.


Sie wollt’ der Mutter ihn berichten,


doch darauf musste sie verzichten.


Eine warme Zunge glitt ihr durch’s Gesicht,


das störte doch ihr Hündchen nicht.


Nun war sie wach und wusst’ Bescheid.


Ihr Traum war wahr, war Wirklichkeit!


Das Haus stand fest, es flog nicht mehr.


Es stürmte nicht, und Blitze zuckten nicht umher.


Sie lief zur Tür und macht’ sie auf,


was sie dann sah, du kommst nicht drauf!
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Der Sturm hatte ihr Häuschen in


ein wunderschönes Land gebracht.


Nun war es Tag und nicht mehr Nacht.


Elli konnte grüne Wiesen seh’n,


und Bäume mit Früchten behangen steh’n.


Ringsum blühten Blümelein,


weiß und blau und rot,


es könnte gar nicht schöner sein.


Sie waren nun nicht mehr in Not!


Ein Bächlein plätschert’ vor sich hin,


und viele Fischlein schwammen drin’.
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Drollige Menschen lebten in dem Land.


Ganz viele kamen angerannt.


Sie waren allerliebst gekleidet,


manch einer sie darum beneidet.


Samtanzüge, wunderschön,


konnt’ man an ihren Leibern seh’n.


Stulpenstiefel an den Beinen,


schöner geht es kaum,


das könnt’ man meinen.


Ein jeder hatt’ ein spitzes Hütlein auf,


mit einer Kristallkugel auf der Spitze drauf.


Kleine Schellen waren an die Krempen genäht.


Es klingelte bei jedem Schritt,


den so ein kleines Männlein geht.


Eine alte Frau schritt würdevoll voran,


sie hatt’ einen weißen Umhang an.


Kleine Sternchen konnt’ Elli an ihr blinken seh’n,


da blieb sie ganz verwundert steh’n.


Freundlich traten alle vor das Mädchen hin.


Böses hatten sie nicht im Sinn.


»Sag, liebes Kind, wie bist du


in unser Land der Käuer gekommen?«


»Der Sturm hat unser Häuschen einfach mitgenommen!«


»Ja, das wundert mich gar sehr,


dass der Sturm dich trug hierher!


Ich hörte, dass die böse Hexe Gingema, in ihrem Wahn,


alle Menschen vernichten wollt’,


und das bestimmt auch kann!


Die ganze Zauberkunst, die mir gegeben,


musst’ dagegen ich erheben,


um Paroli ihr zu bieten,


doch ich konnt’ es leider nicht total verhüten!«


»Meine Mutter sagte, es gibt keine Zauberer mehr,


und nun kommt ihr als Zauberin daher?«


»Wo lebt deine Mutter denn?«


»Kansas ist unser Heimatland.


Ist euch das denn nicht bekannt?«


»Ich hab’ diesen Namen noch nie gehört,


und das hat mich auch nicht gestört.


Aber in diesem Gebiete leben Zauberer seit alter Zeit,


und sind zum Zaubern auch bereit!


Früher gab’s in diesem Lande hier,


der Zauberinnen vier.


Zwei mit gutem Sinn:


Die Zauberin des gelben Landes, die ich selber bin.


Willina heiße ich mit Namen.


Nannte ihn allen, die zu uns kamen.


Die zweite gute,


die Zauberin des rosa Landes,


wird Stella geheißen.


Ihre Güte kann ein jeder preisen.


Die Zauberinnen im blauen und im violetten Land


werden Gingema und Bastinda genannt.


Als böse Hexen sind sie weithin bekannt.


Eine von ihnen, und zwar Gingema,


wurde von diesem Häuschen erschlagen


und bei der Landung total zerdrückt.


Ich bin davon gar sehr entzückt.


Mein Zauber half dabei,


darum ist es geglückt.«


»Das kann doch gar nicht sein,


ich tötete noch nicht einmal ein Spätzchen klein,


und nun soll ich die Mörderin


der bösen Hexe Gingema wohl sein?«


»Nein, mein Kind, du bist nicht Schuld daran,


es geschah, weil mein Zauberspruch


dem Wind die Stärke nahm.


Ich gestattete ihm nur, ein Häuschen fortzutragen,


und nutzte es, um bei der Landung,


die böse Hexe Gingema damit zu erschlagen.


Ich ahnte nicht, dass das Haus war bewohnt,


sonst hätte ich dich und dein Hündchen verschont!«


»Wau, wau, gestatten sie, gnädige Frau«,




mischt sich Totoschka ein,







»ich bin Schuld, nur ich allein,







lief aus Angst ins Häuschen rein







und Elli musst’ meine Retterin sein!







So kam es, dass wir gemeinsam


in unserem Hause sind geflogen,


das ist natürlich nicht gelogen!«
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»Totoschka, du sprichst ja!«, rief Elli fassungslos,


»sage mir, wie kommt das bloß?«


Willina sprach: »Ich kann es dir erklären,


in diesem Lande sprechen auch die Tiere,


kein einziges Lamm kann sich dagegen wehren!


Elli, schau dich um, gefällt dir unser Land?«


»Kansas gefällt mit besser,


auch wenn es euch noch unbekannt!


Trotzdem sage ich, dass euer Land mir auch gefällt,


es ist das Zweitschönste auf der Welt!


Sie müssten unsere Haustiere seh’n,


die scheckige Kuh ist besonders schön!


Darum möcht’ ich gern nach Haus,


halt’s in der Fremde nirgends aus!«


»Ich glaub, das wird nicht möglich sein,


du bist der einzige Mensch, der zu uns kam, nur du allein.


Durch unüberwindliche Berge, Meere und Wüsten


ist unser Land von der Welt getrennt.


Kein Käuer den Weg nach Kansas kennt.


Du musst wohl bleiben, so schwer es dir auch fällt!«


Ellis Augen füllten sich mit Tränen,


so gerne würd’ sie von den Käuern Abschied nehmen.


Kaum war sie von zu Hause fort,


begann auch schon ihr großes Sehnen!


Auch die Käuer waren betrübt,


Abschied verhindern hatten sie noch nie geübt.


Schweren Herzens nahmen sie ihre Hüte ab,


damit ihr Schluchzen nicht vom Klingeln


der Glöckchen begleitet ward.


Elli fragte Willina: »Können sie mir


nicht ein bisschen behilflich sein?«


Da fiel der guten Zauberin ihr Zauberbüchlein ein.


Aus einer Falte ihres Gewandes hat sie es entnommen.


Ein Büchlein, wie ein Fingerhut so klein,


ist so zum Vorschein dann gekommen.


Willina blies darauf, da fing es an zu wachsen,


und ward ein riesengroßer Band.


Der war so schwer, fiel ihr fast aus der Hand.


Auf einem Stein hat sie ihn abgelegt,


und einzeln die Seiten darin bewegt.
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Sie blätterte Seite für Seite um,


bis endlich sie die Rechte fand.


Nun las sie vor,


was darauf geschrieben stand:


»Der große Zauberer Goodwin wird einst


das kleine Mädchen wieder nach Hause schicken!


Doch dazu muss es ihr erst glücken,


drei Lebewesen bei der Erfüllung


ihrer sehnlichsten Wünsche behilflich sein!«


Was das bedeutet,


war dort leider nicht geschrieben,


und fiel Willina auch nicht ein!


Elli bat: »Willina, sagen sie mir bitte,


wer dieser Goodwin ist«.


»Das ist der weiseste Mann in unserem Lande«,


flüsterte die Alte, »er lebt in der Smaragdenstadt,


wo er ein Märchenschloss als sein Zuhause hat!


Seine Macht schlägt alle uns in Bande!«
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»Und? Ist er böse oder gut?


Macht er mir Angst oder vielleicht Mut?«


»Das weiß niemand so genau,


doch Goodwin ist unheimlich schlau!


Er erbaute die Smaragdenstadt,


doch seither niemand ihn gesehen hat!


Such’ dir drei Geschöpfe aus,


kriege ihre sehnsüchtigsten Wünsche heraus,


sei ihnen behilflich, sie zu erfüllen.


Dann wird der Zauberer Goodwin


bestimmt auch deine Sehnsucht stillen.«


»Willina, sie werden mich bestimmt verstehen,


ich möcht’ so gern den Weg zu Goodwin gehen.


Wenn ich nur wüsste, wie ich zu ihm könnte kommen,


dann hätt’ ich den richtigen Weg genommen.«


»Der Weg in die Smaragdenstadt


ist mit gelben Backsteinen gepflastert und bepackt.


Folge ihm, verirren kannst du dich nicht.


Doch sei auf der Hut vor den Gefahren,


den Flüssen, dem Regen, den Wäldern und den wilden Tieren.


Mein Zauber soll dich bewahren.«


Dies Willina zu Elli spricht:


»Geh’, suche, kämpfe!


Ich werde von Zeit zu Zeit,


mein Zauberbuch aufschlagen,


um daraus zu erfahren,


wie es dir ergeht


und wie es um dich steht.«


Willina beugte sich über das riesige Buch.


Es wurde sofort wie ein Fingerhut so klein.


Sie steckte es in ihre Rockfalte hinein.


Plötzlich hüllte Dunkelheit Willina ein,


und als sie dann verschwunden war,


war auch Willina nicht mehr da.


Die Käuer, die das angeseh’n,


blieben wie angewurzelt steh’n.


Dieser Zauber hat sie zum Zittern gebracht,


ihre Hutschellen haben dazu die Musik gemacht.


Als sie sich beruhigt’ dann,


fing einer von ihnen zu Sprechen an:


»Allmächtige Fee!


Du hast die böse Hexe Gingema getötet,


und uns Käuer befreit,


darum sind wir dir dienstbereit.


Nur Feen können mit Häusern fliegen,


und böse Hexen auch besiegen.


Jahrein, jahraus schufteten


wir für Gingema schwer.


Nun ist die Fron vorbei,


es gibt keine Hexe Gingema mehr.


Mächtige Elli, willst du uns nun regieren?


Wir wissen, dass du gütig bist


und uns nicht sooft bestrafen wirst!«


»Nein, ich bin nur ein kleines Mädchen,


und tauge nicht dazu.


Muss helfen, drei Lebewesen ihre Wünsche zu erfüllen,


vielleicht kann ich dann nach Hause zurück


und finde endlich meine Ruh’.


Wenn ihr mir aber helfen wollt,


so lasst mich euren Wunsch erfahren.«


»Nur einen Wunsch hatten wir in all’ den Jahren,


dass jemand kommt, uns zu befrei’n,


und Gingema mausetot wird sein!


Dies hast du, liebe Elli, schon vollbracht,


und uns wunschlos glücklich gemacht!«


»Dann brauche ich bei euch nicht länger zu verweilen,


will in eine andere Gegend eilen,


um Lebewesen dort zu seh’n,


deren Wünsche niemals in Erfüllung geh’n.


Leider sind meine Schuhe ganz verschlissen,


werd’ mir andere besorgen müssen.«


Da kam Totoschka schon gelaufen:


»Brauchst dir keine neuen zu kaufen.


Hab’ dir welche mitgebracht,


die ich fand zur halben Nacht.«


Silberfarbene Schuhe hielt er zwischen den Zähnen,


dieses ist hier noch zu erwähnen.


Die Treter, die er präsentiert,


haben Elli mächtig imponiert.


Goldene Schnallen funkelten an jeder Seite,


was auch Elli riesig freute.


Und sie probierte sie gleich an,


prima sie damit laufen kann.
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»Totoschka, wo hast du sie herbekommen?«


»Aus einer Höhle hab’ ich sie genommen!


Sah sie dort am Eingang steh’n,


und ich fand sie wunderschön!


Große Vögel mit gelben Augen


und vertrocknete Mäuse sah ich dort,


es war wohl ein verwünschter Ort.


Doch bewohnt, das war er nicht,


und ich wusst’, dass du auf die Schuhe bist erpicht!«


Die Käuer fragten:


»Totoschka, woher hast du den Mut genommen?


Bist einfach ohne Angst


in Gingemas finstere Höhle gekommen.


Hast dir alles angeschaut,


und zum Schluss der Hexe Schuhe noch geklaut!«
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Totoschka antwortete:


»Angst musste ich nicht haben,


denn sie ist tot, das wollt’ ich sagen,


und Elli braucht die Schuhe sehr,


mit ihren kaputten, schafft sie den langen Weg


in die Smaragdenstadt nicht mehr!«


»Liebe Elli, es ist schön«,


gaben die Käuer zu versteh’n,


»dass du die Schuhe


der bösen Hexe bekommen hast.


Wir wissen, sie haben Zauberkraft.


Gingema zog sie nur zu wichtigen Anlässen an,


wer weiß, was man damit bewirken kann!«


Die Käuer schenkten Wegzehrung


dem Mädchen und dem Hund.


Schmackhaft war sie und gesund,


aber leider viel zu viel.


Mit dem großen Verpflegungskorb


kommen sie nur schwerlich an ihr Ziel.


Dann haben sich Elli und Totoschka


auf ihren langen Weg gemacht.


Doch davor haben sie daran gedacht,


und die Tür ihres Häuschens abgeschlossen.


Dann schrieben sie auf ein großes Schild,


mit Kreide, wirklich ganz entschlossen:


[image: ]


Elli fand den Weg ganz schön,


runde Häuser war’n zu seh’n,


blaue Zäune am Wegesrand,


diese sie gar witzig fand.


Auf den Feldern arbeiteten


kleine Männer und auch kleine Frauen,


die mochten Elli gern anschauen.


Sie hoben ihre Hüte, sodass die Glöckchen klingen,


Frohsinn und Spaß sollte das bringen.


Denn sie wussten ganz genau,


mit den Silberschuhen, die kleine Frau,


hatt’ sie von der bösen Zauberin befreit,


als ihr Häuschen auf Gingema war gekracht,


und der Hex’ den Tod gebracht.
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Im Lande Gingemas gab es keinen Hund,


und das war dafür auch der Grund,


dass, wenn Totoschka laut gebellt,


sich jeder Käuer die Ohren schnell zuhält.


Am Abend kamen sie an einem Orte an,


an dem man Geigenklänge vernehmen kann.


Die Tische dort waren reich gedeckt,


mit Speisen, die recht gut geschmeckt.


Ein Greis sprach Elli förmlich an,


ob er die gute Fee zum Essen einladen kann.


»Wieso meint ihr, dass eine Fee ich sei?«


»Erstens: Du hast Gingema zerdrückt,


und sowas einer Fee nur glückt!


Zweitens: Du hast die Zauberschuhe an,


darum man das vermuten kann!


Drittens: Du hast ein merkwürdiges Tier bei dir,


dass es Zauberkräfte hat, ja, das spüren wir!«


Als Elli das hörte, war sie ganz still,


weil sie dachte, dass ein jeder Käuer will,


sie als gute Fee versteh’n


und als solche sie gern anseh’n.


Die Hüte klingelten ohn’ Unterlass,


das Tanzen machte sehr viel Spaß.


Der Tag hat Elli froh gemacht.


Am späten Abend erst,


hat sie dann an zu Haus’ gedacht.


Am Morgen, nach dem Frühstück,


fragte sie den alten Mann,


ob er ihr etwas über Goodwin


und die Smaragdenstadt berichten kann.


»Ich war niemals wirklich dort,


was ich weiß über diesen Ort,


kenne ich durch manches Wort,


das die Leute mir berichtet’,


die die Stadt einmal gesichtet.


Der Weg ist weit und auch beschwerlich,


manch Bösewicht lauert dort begehrlich.


Durch finstere Wälder geh’n, das ist gefährlich.


Musst reißende Flüsse überqueren,


das sage ich dir ehrlich!


Goodwin hab’ ich nie geseh’n!


Es ist nicht einfach, zu ihm zu geh’n,


nur für den, der ihm ein wichtiges Problem benennt,


gibt es vielleicht ein Happy End.«


Elli war betrübt, all’ dies zu hören,


doch sie hatte Mut, lies sich nicht stören.


Ging den Weg, der ihr bestimmt,


weil sie geglaubt und auch gehofft,


mutige Menschen tun das oft,


dass Goodwin sie dereinst nach Hause bringt.
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Der Scheuch


Elli lief und lief, stundenlang,


an Feldern und blauen Zäunen entlang.


Doch auf einmal blieb sie stehen,


hatt’ eine Vogelscheuche auf einem Pfahle sitzen sehen.


Ihr Kopf war ein Sack, mit Stroh ausgestopft.


Einen seltsamen Hut trug sie auf dem Kopf.


Augen und Mund waren aufgemalt,


mit Farbe hatte man nicht gespart.


Einen abgetragenen Rock hatt’ sie als Jacke an.


Durch die groben Nähte man das Stroh


wirklich gut erkennen kann.


Die Füße steckten in Stiefelchen fein,


schaut man sie an, so denkt man dann,


ein freundliches Kerlchen scheint’s zu sein!


Als Elli so stand und sah die Scheuche an,


zwinkert die mit ihren Augen irgendwann.


Und gleich fing sie auch zu sprechen an,


was keine Vogelscheuche in Kansas kann!


Die Vogelscheuche war als Strohmann gemacht,


dass er sprechen konnt’, hätt’ keiner je gedacht.


Totoschka fing zu bellen an,


weil Wunder er nicht leiden kann.
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